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HERMANN KÖSTLER

HANDBUCH DER HISTORISCHEN BUCHBESTÄNDE
IN DER SCHWEIZ

Ein noch weißer Fleck auf Europas Kulturkarte

Zu den weitgehend ungehobenen Schätzen

der Schweiz gehören die reichen Bestände

an alten Drucken in öffentlichen und
privaten Bibliotheken. Ungehoben sind sie, da
der allgemeinen Öffentlichkeit und der
wissenschaftlichen Gemeinde fast unbekannt.
Einige große Bibliotheken bringen durch
sogenannte Katalogkonversionen die biblio-
graphischen Angaben über ihre Mtbes tände
auf die Bildschirme, zum Teil im Internet.
Doch nur wenige Bibliotheken konnten diesen

Schritt tun, die meisten mittleren und
kleineren sehen sich dazu außerstande.

Die geisteswissenschaftliche Forschung
nimmt an Umfang je länger je mehr zu,
gleichzeitig braucht sie eine wesentliche
Verbesserung ihrer qualitativen Grundlagen,
das heißt der Literaturerschließung.
Sowohl Zahl der Forschungsprojekte wie Ausmaß

des Literaturbedarfes erhöhen sich
und werden das weiter tun. Die
Bibliotheken sehen sich also bei ungenügender
Erschließung ihrer historischen Bestände
einer drastisch gestiegenen Nachfrage
gerade nach dieser Literatur gegenüber.

Diesem erhöhten Bedarf stehen Grundsätze

der Bewahrung von Textträgern zum
Teil entgegen. Die konventionelle Fernleihe
sieht sich vor die Frage gestellt, ob sie
angesichts der Strapazen für die Bücher noch zu
verantworten ist. Um so wichtiger wird die
Information über Bestände einer auswärtigen

Bibliothek für den Entscheid, sie eines
wissenschaftlichen Vorhabens wegen
aufzusuchen oder nicht.

Besonderer Dank geht an Herrn Prof. Dr. Bernhard

Fabian für die großzügige Zustimmung zur
Verwendung seiner Schriften über das «Handbuch
der historischen Buchbestände».

Eine : : Idee.

Schätze der eingangs genannten Art zu

heben, nahm sich vor anderthalb Jahrzehnten

Professor Bernhard Fabian vor, Anglist
an der Universität Münster in Westfalen.
Er plädierte für ein Handbuch der historischen

Buchbestände und setzte seine ganze Arbeitskraft

dafür ein. Die Volkswagen-Stiftung
unterstützte das Vorhaben, Lokalredaktionen

entstanden, ein Verlag wurde gefunden.
Während der Arbeiten in der damaligen
Bundesrepublik Deutschland weitete sich

das Werk auf deutsche historische
Buchbestände in Europa aus, nach der
sogenannten Wende natürlich auch auf alle
historischen Bibliotheksbestände der neuen
deutschen Bundesländer. Seit 1992 erschienen

25 Bände, etwa 15 weitere sind in
Bearbeitung oder geplant.

Erschienen sind insbesondere, nach
bemerkenswert wenigen Jahren der Bearbeitung,

auch vier Bände Handbuch der historischen

Buchbestände in Osterreich, die gleich

jenen über Deutschland alle Altbestände
des Landes beschreiben, nicht nur die aus

dem deutschen Sprachraum stammenden.

hat Erfolg

Das Handbuch will zu den Sammlungen
führen, da das alte Buch immer seltener

oder gar nicht mehr zum Wissenschafter
kommen wird, sondern aus besten Gründen

der Bewahrung von Kulturgütern der

Wissenschafter zum alten Buch. Darum
dient das Handbuch auch als Führer für

Bibliotheksreisen, was beim einzelnen
Eintrag bis zur Angabe von Verkehrsmitteln,
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Autobahnabfahrten und Parkiermöglichkeiten

geht. Die Einträge sind folgendermaßen

gegliedert:
i. Administrative Angaben, 2. Bestandesgeschichte,

3. Bestandesbeschreibung, 4.
Angaben über Kataloge, 5. über Quellen und
Texte zur Geschichte der Bibliothek, 6. über
Texte zu den Beständen.

Gegenstand der Beschreibungen sind
historische Bestände von Beginn des
Buchdrucks bis Anfang des 20. Jahrhunderts.
Diese Zeitgrenze wurde pragmatisch
festgelegt und flexibel gehandhabt. Berücksichtigt

ist dabei Schrifttum aller Sprachen und
jeglicher Provenienz: Bücher, Zeitschriften,

Zeitungen, Graphik, Atlanten, Karten,
Musikdrucke und Ephemera.

Die Sachregister gewichten Größe und
Bedeutung von Beständen, um Fehlleitungen

zu vermeiden.
Kernstück eines Eintrags ist die

Bestandesbeschreibung. Sie stellt Sammlungen als solche

vor, und zwar mit Bestandesgruppen als

Einheiten. Dienen Bibliographien und Kataloge

dem Zugriff auf einzelne Bücher, auf
die kleinsten Einheiten der gedruckten
Überlieferung, so macht das Handbuch
Strukturen und Eigenarten von Bibliotheken

erkenntlich. Dabei gilt es zu bedenken,
daß ein Katalog, immer häufiger auch im
Internet, zwar Katalogrecherchen zuläßt,
daß aber die intellektuelle Durchdringung
des meist alphabetisch Gebotenen Aufgabe
des Suchenden bleibt. Wenn es sich um
große Büchermengen handelt und nicht
punktuell nach bereits bekannten Titeln
gesucht wird, stellt sich eher Unübersichtlichkeit

ein als gründliche Kenntnis von
Altbeständen. Nicht die Nennung einzelner
Titel ist Aufgabe des Handbuches, sondern
die reflektierende Analyse der Bausteine,
die eine Büchersammlung ausmachen.
Reflexion und Analyse werden von Individuen

geleistet, die als solche und als Fachleute

verschiedene sind. Verschieden und in
ihrer Verschiedenartigkeit berechtigt fallen
demgemäß die Bestandesbeschreibungen
auch aus.

Die Bestandesbeschreibung soll über
bibliothekarische und wissenschaftliche
Gesichtspunkte hinaus ein detailliertes
Bild des historischen Bestandes bieten,
beruhend auf Auszählung, Berechnung oder
Schätzung gemäß Bestandes- oder
Katalogabschnitten. Die Beschreibung charakterisiert

den Altbestand in seiner chronologischen

Schichtung, in seiner sprachlichen
Aufgliederung und in seinem systematischen

Aufbau. Die systematische Übersicht
legt den Aufbau des jeweiligen Bestandes
selbst zugrunde, zwingt also die Bibliothek
nicht in ein vorgegebenes Schema.

Der Deutlichkeit halber überspitzt,
könnte man die Bestandesbeschreibung
eine Verbalisierung des Sachkataloges ohne

Angabe von Einzeltiteln nennen. Die Scheidung

der Kapitel «Geschichte» und
«Beschreibung» macht im Interesse einer
zusammenhängend lesbaren Darstellung oft den

Einbezug von Elementen des jeweils anderen

nötig. So stellt das Handbuch die
Bibliotheksbestände in historische und systematische

Zusammenhänge, wie es von
konventionellen Erschließungsinstrumenten nicht
geleistet werden kann. Hierzu gehört auch
ein gesundes Augenmaß für das, was innert
nützlicher Frist zu schaffen ist, ganz im
Gegensatz zu manch anderen Ideen für die

Erschließung von Altbeständen.

- auch in der Schweiz?

Cui bono? muß sich heute mehr denn je
fragen lassen, der mit der Anregung für ein
Handbuch der historischen Buchbestände
in der Schweiz auftritt. Was soll dergleichen
im kleinen Land, dessen Geschichte keine
nennenswerten Bücherverluste kennt, dessen

Bibliotheken mit kurzen Reisen
erreichbar sind, deren historische Bestände
anscheinend oder scheinbar leicht zur
Verfügung stehen?

Wir befinden uns in der Spätphase des

Buchzeitalters. Vor dem Hintergrund
elektronischer Publikationen im Internet zeigt
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sich auf neue Art die Bedeutung des

gedruckten Textes. Das Buch ist kein bloßer
Textträger, der beliebig gegen andere
ausgetauscht werden kann. Als Medium unserer
auf Texte gegründeten Kultur kommt ihm
über seine praktische Funktion hinaus ein
eigenständiger Wert zu. Daraus erwächst
auch eine besondere Verantwortung gegenüber

der gedruckten Überlieferung. Seit

geraumer Zeit mehren sich Bemühungen
über die einschlägigen Wissenschaften
hinaus, die kulturelle Überlieferung der
Schweiz in ihrer Gesamtheit zu überblicken,
sie für die Zukunft zu sichern und nutzbar
zu machen. Dabei spielen die gedruckten
Texte der Vergangenheit eine Hauptrolle.
Unsere Kultur ist ja im innersten eine
Textkultur, Bewahrung und Erschließung
der Texte, deren gründliche Kenntnis und
Nutzung für die Zukunft werden mehr
und mehr zu einer bestimmenden Größe
unserer Identität. Über seine erste Aufgabe
als geisteswissenschaftliches Arbeitsinstrument

hinaus wird ein Handbuch der
historischen Buchbestände in der Schweiz zum
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kulturpolitischen Werkzeug, uns der
Vergangenheit zu versichern, aus der wir
kommen.

Die historischen Buchbestände nicht nur,
aber auch in der Schweiz sind bekanntlich
unzureichend erschlossen, ihre Bearbeitung
gestaltet sich aufwendig und langwierig,
konventionelle Katalogisierungsmethoden
würden noch Generationen beschäftigen.
Beschreibende Übersichten von historischen

Buchbeständen benötigen einen
Bruchteil der Bearbeitungszeit und leisten

in gewissem Sinne mehr, wie oben
dargestellt. Angesichts der nunmehr fast schon

ganz Europa erfassenden Dokumentation
historischer Buchbestände durch
Handbücher würde ein Handbuch Schweiz eine

/fu den Abbildungen

Werke aus den Beständen der Zentralbibliothek Zürich
(Seite 80 links) sowie der Universitätsbibliotheken von

Genf (Seiten 80 rechts und 8ß) und von Basel (Seiten

8Z-83).
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Lücke schließen, welche nicht nur theoretisch

stoßend wirkt, sondern deren
Bereinigung der Wissenschaft ein wichtiges
Desiderat bedeutet. Der reiche Altbestand
des Landes muß ihm selbst zur Kenntnis
gebracht und für Wissenschaft und
Forschung erschlossen werden. Das eingangs
erwähnte Handbuch der historischen
Buchbestände in Österreich könnte weitgehend als

Vorbild für ein schweizerisches dienen.
Als gleichermaßen historisch orientiertes

Nachschlagewerk und kulturwissenschaftliche

Dokumentation soll das Handbuch
eine Reihe von Funktionen erfüllen:
Zunächst ist es eine Bestandesaufnahme der
historischen Bestände in Bibliotheken.
Dann dient es als Vademecum für
bibliothekarische und geisteswissenschaftliche
Arbeit mit historischen Beständen. Gerade
in der Schweiz sind alte Bücher in hohem
Maße verstreut aufbewahrt. Ihre Benutzung

ist schwierig, und in Zukunft wird sie

um so schwieriger werden, je unumgänglicher

konservatorische Rücksichten die
Praxis der Literaturversorgung bestimmen.
Das alte Buch wird nicht mehr zum Wissenschafter

kommen, der Wissenschafter wird
es am Ort seiner Aufbewahrung aufsuchen
müssen. Denn ein Leihverkehr mit alten
Beständen ist weitestgehend abzulehnen,
um die Gefährdung von Kulturgütern in
Schranken zu halten. Hier dient das Handbuch

als Wegweiser für den Bibliotheksbenutzer.

Neben den oben dargestellten
Angaben eröffnen die Abschnitte über
Kataloge und Veröffentlichungen sowie mit
bibliographischen Angaben einen Nachweis

für aktuelle und historische
Bibliothekskataloge, wie es ihn bisher nicht gab.

Schließlich taugt das Handbuch als
Arbeitsinstrument für die Bibliotheken selbst:
Nirgends gab es vorder Ausarbeitungeines
Handbuch-Eintrages gleich genaues und
fundiertes Wissen sowohl über das, was
man zu bieten hat, als auch darüber, was
man trotz tradierter Selbsteinschätzung gar
nicht besonders bieten kann. a\ls
Nebenprodukt sozusagen bringen die Arbeiten für

den Eintrag einer Bibliothek im Handbuch
sonst kaum zu gewinnende Erkenntnisse
für die Planung konservatorischer
Maßnahmen am Altbestand.

Der Vorschlag, ein Handbuch der historischen

Buchbestände in der Schweiz zu
erarbeiten, begegnete hierzulande viele Jahre
lang großer Skepsis, was Durchführbarkeit,
was Finanzierbarkeit, ja sogar, was Wünsch-
barkeit angeht. Nur nach und nach konnten
Bedeutung und Wert eines solchen
Unternehmens so weit vermittelt werden, daß
es jetzt «nur» noch um die dazu nötigen
Geldmittel geht. Ein substantieller Beitrag
des Schweizerischen Nationalfonds erlaubt
zwar den Start des Projekts im Jahr 1998,
reicht aber noch nicht, seinen Abschluß zu
sichern.

Handbuch der historischen Buchbestände in Deutschland
Bd. 1 Schleswig-Holstein, Hamburg,

Bremen, 1996
Bd. 2.1,2.2 Niedersachsen, 1998
Bd.3-4 Nordrhein-Westfalen. 1992-1993
Bd. 5-6 Hessen. Rheinland-Pfalz, 1992-1993
Bd.7-9 Baden-Württemberg, Saarland, 1994
Bd. 10-13 Bayern, 1996-1997
Bd. 14-15 Berlin, 1995
Bd. 16 Mecklenburg-Vorpommern, Branden¬

burg, 1996
Bd.17-18 Sachsen, 1997
Bd. 19-20 Thüringen, Sachsen-Anhalt. 1999
Bd. 21-23 Gesamtregister, 1998

Handbuch der historischen Buchbestände in Osterreich

Bd. 1-2 Wien, 1994-1995
Bd. 3 Burgenland, Kärnten, Niederöster¬

reich, Oberösterreich, Salzburg, 1996
Bd.4 Steiermark, Tirol. Vorarlberg, 1997

Handbuch deutscher historischerBuchbestände in Europa
Bd. 1 Tschechische Republik, Prag. 1998
Bd. 2 Tschechische Republik. Bibliotheken

unter der Verwaltung des
Nationalmuseums in Prag. 1997

Bd. 3 Tschechische Republik, Böhmen und
Mähren, 1998

Bd. 4 Slowakische Republik, 1998
Bd. 5 Ungarn, 1997
Bd. 6 Polen. 1998
Bd.7 Dänemark, Schweden. Finnland.

Estland, Lettland, Litauen, 1997
Bd. 8 Rußland

Weitere Bände in Vorbereitung
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